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Das Jahr 2015 hat nochmals alle Rekorde ge-
brochen: In Deutschland prägten Hitze und 
eine enorme Trockenheit das Jahr. Die 
höchste Temperatur Deutschlands wurde im 
bayerischen Kitzingen mit 40,3 Grad gemes-
sen. Die Tropentage im Sommer erreichten 
mit 32 Tagen einen neuen Rekord. Die Tro-
ckenheit hat Quellen versiegen lassen und 
wird dem Wald 2016 schwer zu schaffen ma-
chen. Die Klimaüberhitzung ist die größte 
Herausforderung für die Menschheit und Ur-
sache von Krisen und Flüchtlingsbewegun-
gen. Und wir stecken mitten drin!  

Trotz all dieser negativen Nachrichten gibt 
es Entwicklungen, die Mut machen und Lö-
sungen aufzeigen. Die erneuerbaren Ener-
gien haben eine sagenhafte Entwicklung 
vorzuweisen. Die Umstellung auf saubere 
Energien wird auch aus rein ökonomischer 

Sicht immer interessanter. Geldanleger zie-
hen sich zunehmend aus dem Bereich der 
dreckigen Energien ohne Zukunftsperspekti-
ven zurück. Die Beschlüsse der Weltklima-
konferenz in Paris geben Mut. 190 Staaten 
haben sich auf eine Begrenzung der Tempe-
raturerhöhung auf weit unter 2 °C verstän-
digt und weitere Anstrengungen vereinbart, 
um die Temperaturerhöhung auf 1,5 °C zu 
begrenzen.  

Jetzt gilt es die Beschlüsse von Paris in nati-
onales und lokales Handeln zu übertragen. 
Das Ziel grüner Politik ist schon immer 100 
% erneuerbare Energien in allen Bereichen: 
Strom, Wärme, Mobilität. Hier muss jetzt tat-
kräftig angepackt werden um die einzelnen 
Bereiche optimal zu vernetzen - mit Kraft-
Wärme-Kopplungs-Anlagen, dem Ausbau 
von Nah- und Fernwärmenetzen, der Nut-
zung von Batteriespeichern in Elektroautos 
für den mittäglichen Sonnenstrom und vie-
lem mehr.   
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In Bayern werden Jahr für Jahr rund 100 Mil-
lionen Tonnen CO2-Äquivalente emittiert, 
davon sind 78 Millionen Tonnen sogenannte 
energiebedingte CO2-Emissionen. Der Be-
reich Landwirtschaft und Landnutzung wird 
bisher von der bayerischen Staatsregierung 
komplett ignoriert, obwohl er mit 23 Millio-
nen Tonnen einen sehr hohen Beitrag hat. Im 
Verkehrsbereich müssen endlich Maßnah-
men ergriffen werden, um den sehr hohen 
Anteil von 30 % an den Gesamtemissionen 
zu senken. In keinem anderen Bundesland ist 
dieser Bereich ähnlich hoch. Im Wärmebe-
reich gilt es endlich Maßnahmen für einen 
klimaneutralen Gebäudebestand zu ergrei-
fen (36 % der Treibhausgasemissionen). Der 
viel diskutierte Strombereich trägt in Bayern 
derzeit lediglich zu 12 % zu den gesamten 
Treibhausgasemissionen bei. Hier muss drin-
gend die Blockade beim Ausbau der Erneuer-
baren Energien gelöst werden.  

Um gezielte und umfassende Einsparungen 
von Treibhausgasemissionen zu erreichen, 
ist eine grundlegende Bestandsaufnahme, 
eine Erhebung des Einsparungspotentials in 
den einzelnen Bereichen und eine klare 
Identifizierung der Maßnahmen Grundvo-
raussetzung.  

Das vorliegende modulare Klimaschutzkon-
zept verfolgt diesen Ansatz und wurde the-
menübergreifend innerhalb der grünen 
Landtagsfraktion erstellt. In vier Modulen 
werden die Bereiche Strom, Wärme, Mobili-
tät und Landwirtschaft behandelt und je-
weils eine Aufnahme des Ist-Zustandes ge-
geben, das Einsparpotential betrachtet und 
konkrete Maßnahmen genannt.  

Die grüne Landtagsfraktion will mit der Vor-
lage des modularen Klimaschutzkonzeptes 
zu einer umfassenden und sachgerechten 
Diskussion beitragen und notwendige 
Schritte aufzeigen. Eine wichtige Grundvo-
raussetzung für die Bewältigung der Heraus-
forderung Klimaüberhitzung ist eine genaue 

Analyse und eine ehrliche Bilanz. Die Staats-
regierung muss hier die mangelhafte, einsei-
tige und äußerst lückenhafte Art der Bilan-
zierung stoppen, die Bereiche Landwirt-
schaft und Landnutzung genauso wie bei-
spielsweise importierten Strom einbeziehen.  

Bayern braucht endlich klare und ehrgeizige 
Ziele in der Klimaschutzpolitik. Konkrete Kli-
maschutzmaßnahmen sind festzulegen und 
zeitnah entschlossen umzusetzen. Die Berei-
che Landwirtschaft und Landnutzung sind 
als relevante Emissionsquellen zu erkennen 
und entsprechende klare Maßnahmen sind 
zu treffen. Die Kommunen, die eine entschei-
dende Rolle zum Erreichen der Klimaziele 
beitragen, sind umfassend durch das Land zu 
unterstützen. 

In der notwendigen Umgestaltung unseres 
Energiesystems und unserer Landwirtschaft 
stecken große Chancen. Das Wertschöp-
fungspotential ist enorm. Derzeit geben wir 
in Bayern Jahr für Jahr zig Milliarden Euro für 
fossile Brennstoffe aus. Wir wollen eine de-
zentrale Energiewende, bei der die Energie 
bei uns gewonnen wird und die Wertschöp-
fung vor Ort stattfindet. Wir wollen eine 
Landwirtschaft, die biologisch und klima-
neutral wirtschaftet– zum Wohl für die Ver-
braucherinnen und Verbraucher und für die 
Umwelt. Die Möglichkeiten sind vorhanden, 
wir haben viele, viele engagierte BürgerIn-
nen und Bürger, Initiativen, Bürgergenossen-
schaften, technisch motivierte und hoch aus-
gebildete Menschen, die einen Erfolg sicher-
stellen. Jetzt muss die Politik die Weichen 
stellen und den Weg hin zu 100 % Erneuer-
bare Energien freimachen! 

 

 

 

Martin Stümpfig, MdL 

Sprecher für Energie und Klimaschutz
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1. Bestandsanalyse

 
	
	
	
	
 
 
1.1 Vorbemerkung 
 
Die Ermittlung klimawirksamer Gase beruht 
auf sehr vielen Modellen, die ständig verfei-
nert, erweitert und angepasst werden. So 
wurde z.B. der Wert für das Treibhausgaspo-
tenzial von Methan von 2014 auf 2015 vom 
Faktor 21 auf den Faktor 25 erhöht und das 
Treibhauspotenzial von Lachgas (Distickstof-
foxid) im gleichen Zeitraum von 310 auf 298 
reduziert. Während aktuelle Zahlenreihen 
korrigiert werden können, ist dies bei älteren 
Publikationen nicht möglich. Die Folge da-
von sind abweichende Werte für die gleichen 
Sachverhalte. Auch in dieser Arbeit mussten 
aktuellere Werte mit älteren Werten vergli-
chen werden. Dabei sind Abweichungen von 
+/- 10% durchaus möglich. Leider suggerie-
ren die veröffentlichten Zahlen eine größere 
Genauigkeit. Die hier ermittelten Zahlen sol-
len vor allem eine grobe Abschätzung des 
Anteils der bayerischen Landwirtschaft am 
Ausstoß von Klimagasen darstellen und 
Wege aufzeigen, welche Maßnahmen in wel-
chem Umfang zu einer Reduktion dieses An-
teils führen können. 

																																																								
1	Grünberg	et	al.,	2010	
2	Osterburg	et	al.,	2013	

Unstimmigkeiten mit unterschiedlichen Da-
ten aus verschiedenen Quellen müssen dabei 
leider in Kauf genommen werden. Sie lassen 
sich auch nicht korrigieren, da oft die Grund-
lage für die Datenermittlung nicht angege-
ben ist. 

 

1.2 Treibhausgasemissionen 
in der Landwirtschaft 
 
Der Anteil der Treibhausgasemissionen, wel-
che in Deutschland durch die menschliche 
Ernährung verursacht werden, wird auf 16 
bis 22 % der gesamten Emissionen ge-
schätzt1. Die Lebensmittelproduktion und -
bereitstellung, insbesondere die Tierproduk-
tion, verursacht den größten Anteil dieser 
Emissionen (45 bis 75 %), gefolgt vom Ener-
gieverbrauch der Haushalte für die Lagerung 
und Zubereitung von Nahrungsmitteln sowie 
der Raumwärme (20 bis 40 %). Auf Verarbei-
tung und Handel mit Nahrungsmitteln ent-
fällt diesen Schätzungen zufolge nur ein An-
teil von 4 bis 14 %)2. Der Bereich der Lebens-
mittelerzeugung spielt demnach für den Kli-
mawandel eine wichtige Rolle.
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Tabelle	1:	Treibhausgas-Emissionen	im	Bereich	Ernährung	nach	Kramer	et	al.	(1994)	;	Quelle3	
	
	
Emissionen von Treibhausgasen aus der 
Landwirtschaft sind in Deutschland bisher 
unterschätzt worden. Sie tragen aber nicht 
unbeträchtlich zur Klimaerwärmung bei. 
Nimmt man die erweiterte Definition der 
durch die landwirtschaftliche Nutzung er-
zeugten Treibhausgase, so kommt man auf 
einen Anteil von 13% am Gesamtausstoß 
(zum Vergleich: der Verkehr ist für 18% des 
Gesamtausstoßes verantwortlich).  

Da in Bayern 19% der landwirtschaftlichen 
Nutzflächen Deutschlands liegen, ist die Re-
duzierung der Treibhausgase in der Land-
wirtschaft in Bayern von hoher Bedeutung. In 
einer Landtagsanfrage aus dem Jahr 2011 
stellt die Staatsregierung fest, dass in Bayern 

																																																								
3	Rose,	2007	
4	Drs.:	16/7590	

der Anteil der Landwirtschaft an den Treib-
hausgasemissionen Bayerns 2007 14,8% be-
trägt. Dies wird mit der hohen Bedeutung der 
Landwirtschaft in Bayern begründet4. 

Für die Emission von Treibhausgasen durch 
die Landwirtschaft sind insbesondere die Bo-
denbewirtschaftung, die Düngung, die Tier-
haltung (vor allem Rinder) und der Einsatz 
von Energie (Strom, Diesel) ausschlagge-
bend. Nicht oder nicht vollständig betrachtet 
werden hier die landwirtschaftliche Bewirt-
schaftung zur Erzeugung regenerativer Ener-
gie durch Biogas oder Energieholz oder die 
Erzeugung nachwachsender Rohstoffe und 
Biotreibstoffen.



GRÜNE LANDWIRTSCHAFT  – FÜR EIN GUTES KLIMA 
	
	
	

	7	

1.3 Ausgangslage in Bayern 
 
In Bayern (2014) werden 3,141 Mio. Hektar 
landwirtschaftlich genutzt (49% der bayeri-
schen Landesfläche), davon 1,053 Mio. Hek-
tar als Dauergrünland. Während das Acker-
land seit 1980 kaum an Fläche verloren hat 
(2,0826 -> 2,0756 Mio. ha), ist Dauergrünland 
massiv zurückgegangen (1,39 -> 1,05 Mio. 
ha). 

Die bayerische Landwirtschaft erwirtschaf-
tete im Jahr 2012 einen Produktionswert 
(Wert aller produzierter Waren und Dienst-
leistungen) von 10,4 Mrd. €. Sie trägt damit 
0,8% an der Bruttowertschöpfung der baye-
rischen Wirtschaft bei. Auf die tierische Er-
zeugung entfallen dabei 46 %, auf die pflanz-
liche Erzeugung 47 % und auf landwirt-
schaftliche Dienstleistungen (z.B. Lohnarbei-
ten) 7 %. Von den ausgewiesenen Einzelpro-
dukten nimmt die Milch mit rd. 24 % den 
größten Anteil am Produktionswert ein, ge-
folgt von Futterpflanzen, z.B. Heu, Gras- und 
Maissilage (17 %), Getreide (16 %), Rindern 
(10 %), Schweinen (8 %). 

Die tierische Erzeugung ist die Existenz-
grundlage der bäuerlichen Landwirtschaft in 
Bayern. Im Jahr 2013 wurde in 69.500 Betrie-
ben, das sind 74 % aller landwirtschaftlichen 
Betriebe (ab 5 ha LF), Vieh gehalten. 

Die Zahl der Rinder in Bayern ist von 4,94 
Mio. (1980) auf 3,22 Mio. (2015) zurückge-
gangen. Etwa vergleichbar ist der Rückgang 
der Milchkühe von 1,99 Mio. (1980) auf 1,22 
Mio. (2015). Der Rückgang der Milchkühe (-
39%) ist aber mit einer Leistungssteigerung 
einhergegangen. So hat sich die Milcherzeu-
gung in Bayern nur von 8,49 Mio. t (1980) auf 
7,93 Mio. t (2013) verringert (-6,6%)5. In Bay-
ern wurden 2015 rd. 3,4 Mio. Schweine ge-
halten. Das entspricht einem Anteil von 12 % 
am Gesamtschweinebestand der Bundesre-
publik. Der Schweinebestand ist im Vergleich 

																																																								
5	Bayerischen	Landesamt	für	Steuern	(BayLfSt)	
6	DESTATIS	2010	
	

zu 1980 deutlich zurückgegangen, damals 
lebten in Bayern noch 4,15 Mio. Schweine 
(Agrarbericht 2014). Bezüglich des Wirt-
schaftsdüngeranfalls stammte in Bayern 
(2010) 73% von Rindern und 10% von 
Schweinen. Flüssige Biogasgärreste waren 
zu 13% am Wirtschaftsdüngeraufkommen in 
Bayern beteiligt6. 

 

1.3.1 Ökolandbau  

Durch den Verzicht auf Mineraldünger und 
Pestizide, den bewussten Humusaufbau bei 
Ackerland und die geringere Viehdichte, un-
terscheidet sich der ökologische Landbau 
deutlich vom konventionellen Anbau. In Bay-
ern hat sich der Ökolandbau von 2001 auf 
2015 von 107.000 auf 228.000 Hektar mehr 
als verdoppelt. Dabei muss aber berücksich-
tigt werden, dass der größte Anteil der Öko-
landbauflächen im Grünlandgürtel des Al-
penvorlandes liegt. 

 

1.3.2 Moore 

Ein wichtiger Punkt für den Ausstoß von Kli-
magasen in der Landwirtschaft ist die Be-
wirtschaftung kohlenstoffreicher Böden, wie 
der Moore. Für die landwirtschaftliche Nut-
zung der Moore müssen diese entwässert 
werden.  Entwässerte Moore setzen durch 
massiven Humusabbau große Mengen Me-
than, Kohlendioxid und Lachgas frei. In Bay-
ern gibt es 219.500 ha Moorfläche7. Hoch- 
und Übergangsmoore entwickelten sich vor-
wiegend in den niederschlagsreichen Lagen 
des „Voralpinen Hügel- und Moorlandes“, 
teils auch in den Mittelgebirgen Ost- und 
Nordbayerns und umfassen derzeit noch 22 
886 ha. In den Tallagen größerer Flüsse bil-
deten sich weitläufige Niedermoore, An-
moore und Moorgleye aus, die vielfach ent-
wässert und in landwirtschaftliche Nutzung 
genommen wurden. Tatsächliche „echte 
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Stoffsenken“, d.h. intakte lebende Moore fin-
den sich auf ca. 9.000 ha. Der Umfang der 
Niedermoore (92.039 ha) und Anmoorböden 
(104.551 ha) wird derzeit auf 196.590 ha be-
ziffert. Insgesamt entspricht der Mooranteil 

3% der bayerischen Landesfläche. 
160.000 ha Moorfläche werden in Bayern 
landwirtschaftlich genutzt. Die Gesamtemis-
sionen aus bayerischen Mooren werden auf 
5,25 Mio. t CO2-Äquivalent/Jahr geschätzt.7

 

 
Abb.	1:	Historische	Moorkarte	Bayern	2009;	Quelle8	

	

1.4 Emissionen der deutschen 
Landwirtschaft 
 
Für die Landwirtschaft sind die Emissionen 
der Treibhausgase (THG) Kohlendioxid (CO2), 
Methan (CH4) und Lachgas (N2O) aus den fol-
genden Aktivitäten ausschlaggebend: 

• Nutztierhaltung, vor allem bei Rindern – 
Emissionen aus Fütterung und Verdau-
ung (Methan) 

• Lagerung und Ausbringung von Wirt-
schaftsdünger tierischer Herkunft (Me-
than und Lachgas) 

• Emissionen aus landwirtschaftlichen Bö-
den infolge der Stickstoffdüngung (Lach-
gas). 

 

Nach dieser Abgrenzung hatte die Landwirt-
schaft in Deutschland einen Anteil von 7,1 % 
der gesamten THG-Emissionen im Jahr 2010. 
Als Berechnungsgrundlage dienen die An-
zahl gehaltener Nutztiere getrennt nach Ar-
ten, Alter, Geschlecht und Haltungszweck in 
Deutschland sowie die verkaufte Menge Mi-
neraldünger.

 

																																																								
7	Naturschutzbehörden	der	Länder	(NbL),	2012	
8	www.geodaten.bayern.de	
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in Mio. t THG-Äquivalente 1990 1995 2000 2005 2010 

Verdauung Nutztiere 26,672 23,366 21,969 20,479 20,278 

Wirtschaftsdünger tierischer Herkunft 8,895 8,178 7,999 7,869 7,841 

Landwirtschaftl. Böden inkl. minerali-
scher Düngung 

47,644 41,599 43,893 41,504 39,360 

Gesamt 83,211 73,143 73,861 69,853 67,479 

Anteil an den Gesamt-THG-Emissionen 
(%) 

6,83 6,71 7,30 6,90 7,07 

Tabelle	2:	Landwirtschaftliche	THG-Emissionen	in	der	UNFFCCC-Systematik,	Quelle9	

 

 
Abb.	2:	Entwicklung	der	landwirtschaftlichen	THG-Emissionen	in	der	UNFCCC-Systematik;	in Mio. t THG-Äquivalente; 	Quelle	9	

	

Sektorale Ansätze zur Bilanzierung der Ge-
samtheit landwirtschaftlicher Emissionen 
berücksichtigen zusätzlich Emissionen aus 
Vorketten der landwirtschaftlichen Produk-
tion, beispielsweise aus der Düngemittelpro-
duktion, durch Beheizen und Belüften von 
Ställen, durch den Einsatz von Treibstoffen, 
etc. Diese Emissionen werden im nationalen 
Inventar entsprechend den United Nations 
Framework Convention on Climatic Change 

																																																								
9	UBA,	2013:	Klimaschutz	und	Emissionshandel	in	der	Landwirtschaft	–	Climate	Change	01/2013,	S.	1-41	

	

(UNFCCC)-Vorgaben Common Reporting For-
mat (CRF) in anderen Quellgruppen erfasst: 

• Emissionen als Folge des Energiever-
brauchs bei der Herstellung minerali-
scher Stickstoffdünger und von Kalken 
für die Landwirtschaft werden der che-
mischen Industrie zugerechnet. 
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• Der Dieselverbrauch (resp. das dabei frei-
gesetzte CO2) landwirtschaftlicher Fahr-
zeuge und Maschinen wird zum Verkehr 
gezählt. 

• Der (ebenfalls mit CO2-Freisetzung ver-
bundene) Humusabbau in landwirt-
schaftlichen Böden als Folge von Grün-
landumbruch sowie der Entwässerung 
von Niedermooren wird im Kapitel Land-
nutzung, Landnutzungsänderung und 
Forstwirtschaft (LULUCF) ausgewiesen. 

Da diese Emissionen aber unmittelbar mit 
der landwirtschaftlichen Bewirtschaftung 

zusammenhängen, müssen sie kor-
rekterweise auch dem Bereich Landwirt-
schaft zugeordnet werden. 

Bezieht man auch diese Emissionen in die 
Betrachtung ein, ist die Landwirtschaft für 
rund 12,9 % der deutschen Treibhausgase 
verantwortlich. 

Damit zeigt sich, dass die Landwirtschaft ei-
nen sehr gewichtigen Beitrag zum Ausstoß 
von Treibhausgasen in Deutschland liefert. 
Zum Vergleich sind der Verkehr mit 18%, die 
Energiewirtschaft mit 39%, die Industrie mit 
20%  und die Haushalte mit 10% an den 
Treibhausgasemissionen beteiligt10.

 

 

 

 
Abb.	3:	Treibhausgasausstoß	in	Deutschland;	eigene	Darstellung	erstellt	aus	Quelle10 

																																																								
10	UBA,	2015,	S.	12	
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in Mio. t THG-Äquivalente 1990 1995 2000 2005 2010 

Emissionen aus Landwirtschaft 
nach UNFCCC 

83,211 73,143 73,861 69,853 67,479 

Landwirtschaftl. Verkehr & 
Wärmeerzeugung 

11,280 8,718 7,158 6,330 6,265 

N-Düngerherstellung 16,587 13,702 15,437 13,634 12,029 

Landnutzung/Landnutzungsänderu
ng 

40,522 41,073 41,808 37,756 37,508 

Gesamt 
151,60

1 
136,63

6 
138,26

4 
127,57

2 
123,28

1 

Anteil Gesamt THG-Emissionen (%) 12,44 12,53 13,66 12,59 12,92 
	
Tabelle	3:	Landwirtschaftliche	Emissionen	in	erweiterter	Erfassung,	Quelle9	

	

	

Abb.	4:	Landwirtschaftliche	Emissionen	in	erweiterter	Erfassung;	in Mio. t THG-Äquivalente; 	Quelle9	

	

	

Die landwirtschaftlichen Emissionen 
nach der UNFCCC sind von 1990 auf 
2010 um 19% zurückgegangen. Nimmt 
man den erweiterten Emissionsbegriff 
der landwirtschaftlichen Bodennutzung 
so beträgt die Reduktion der Emissionen 
im gleichen Zeitraum ebenfalls 19%. 
Damit auch die Landwirtschaft ihr Kli-
maziel erreicht, müssen also weitere 

21% THG-Emissionen eingespart wer-
den, um eine Reduktion der Klimagase 
um 40% zu erreichen.
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1.5 Anteil Bayern an den bun-
desdeutschen landwirtschaft-
lichen THG-Emissionen  
 
Für Bayern existieren Zahlen zur Nutztierhal-
tung und zur Emission von Lachgas aus land-
wirtschaftlichen Böden. Daten zur Ausbrin-
gung von Wirtschaftsdüngern lassen sich ei-
ner Publikation des Bundesamtes für Statis-
tik aus dem Jahr 2010 entnehmen. Zum Ener-
gie- und Treibstoffverbrauch in der Land-
wirtschaft fehlen für Bayern verlässliche 
Zahlen. 

 

1.5.1 Landwirtschaftliche THG-
Emissionen in der UNFCCC-Sys-
tematik 

Verdauung Nutztiere 

Bei der Verdauung entsteht in Wiederkäuer-
mägen, vor allem bei Rindern, durch bakteri-
elle Aktivität klimawirksames Methan.  

Bundesdeutscher Wert nach UNFCCC-Syste-
matik (2010): 20,278 Mio. t CO2-Äquivalente 

Dieser Wert ist leider nicht für die einzelnen 
Bundesländer aufgegliedert. Nach neueren 
Erkenntnissen11 wurde er zudem deutlich zu 
niedrig angenommen.  

Im Rahmen der Umweltökonomischen Ge-
samtrechnung (UGR) melden die Statistik-
landesämter der einzelnen Bundesländer 
ihre jeweiligen Werte an das Bundesamt für 
Statistik. Diese Werte unterscheiden sich je-
doch in der Summe zu dem durch das UBA 
gemeldeten UNFCCC-Wert. 

Für Bayern sind im Rahmen der UGR fol-
gende Zahlen publiziert12:

																																																								
11	RÖSEMANN	et.	al.,	2015	
12	www.ugrdl.de	
13	www.destatis.de	

 

Methanemission aus der landwirtschaftli-
chen Viehhaltung: 

1995: 8,288 Mio. t CO2-Äquivalente 

2000: 7,871 Mio. t CO2-Äquivalente 

2005: 7,252 Mio. t CO2-Äquivalente 

2010: 6,966 Mio. t CO2-Äquivalente 

Der 2010er Wert entspricht 26,5% des deut-
schen Gesamtwertes (UGR: 26,252 Mio. t 
CO2-Äquivalente). 

 

Wirtschaftsdünger tierischer Herkunft 

Sowohl bei der Lagerung als auch bei der 
Ausbringung von Wirtschaftsdüngern wie 
Gülle, Mist oder Jauche treten klima- und 
umweltbelastende Emissionen auf (Methan, 
Ammoniak, Lachgas). 

Bundesdeutscher Wert nach UNFCCC-Syste-
matik (2010): 7,841 Mio. t CO2-Äquivalente. 

In Deutschland wurden im Jahr 2010 lt. Bun-
desamt für Statistik 190,7 Mio. cbm flüssiger 
Wirtschaftsdünger und 28,3 Mio. t Festmist, 
Geflügelkot und Biogasgärreste ausgebracht. 
Auf Bayern entfallen davon 53,7 Mio. cbm 
flüssiger Wirtschaftsdünger (28,2%) und 5,4 
Mio. t Festmist (19,1%)13. Für den hohen An-
teil an flüssigem Wirtschaftsdünger ist vor 
allem der hohe Anteil am deutschen Rinder-
bestand, der in Bayern gehalten wird, Aus-
schlag gebend. 

Berechnet man aufgrund dieser Prozentan-
teile den bayerischen THG-Ausstoß aus Wirt-
schaftsdüngern (rund 27%) am bundeswei-
ten UNFCCC-Wert, so kommt man auf folgen-
den Anteil:  2,117 Mio. t CO2-Äquivalente.
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Landwirtschaftliche Böden mit mineralischer 
Düngung 

Der Einsatz von Stickstoffdünger in der land-
wirtschaftlichen Produktion führt zu direkten 
und indirekten Lachgasemissionen. Lachgas 
entsteht im Boden direkt aus Stickstoff-Ein-
trägen, hauptsächlich als Nebenprodukt der 
Nitrifikation und als Zwischenprodukt der 
Denitrifikation. Dabei hängt die produzierte 
Lachgasmenge nicht nur von der Höhe der 
Stickstoff-Einträge ab, sondern auch von Kli-
mafaktoren wie Niederschlag, Temperatur, 
Frostperioden sowie Eigenschaften des 
Oberbodens (Bodenstruktur und Textur, Hu-
musgehalt, Stickstoffgehalt, pH-Wert, Bo-
denbelüftung)  und dem Verhältnis von N-In-
put zu N-Output14. 

Bundesdeutscher Wert nach UNFCCC-Syste-
matik (2010): 39,360 Mio. t CO2-Äquivalente. 

Bei diesen Treibhausgasemissionen werden 
vor allem die Lachgasemissionen der Böden 
aufgrund der Stickstoffdüngung herangezo-

gen. Auch hier wurden von Bayern im Rah-
men der umweltökonomischen Gesamtrech-
nung Landeszahlen geliefert: 

 

Distickstoffoxid aus Viehhaltung und von 
landwirtschaftlichen Böden: 

1995:  8,251 Mio. t CO2-Äquivalente 

2000: 8,902 Mio. t CO2-Äquivalente 

2005: 7,717 Mio. t CO2-Äquivalente 

2010: 7,381 Mio. t CO2-Äquivalente 

 

Der 2010er Wert entspricht 17,3 % des deut-
schen Gesamtwertes (UGR: 42,593 Mio. t 
CO2-Äquivalente). 

Auch hier zeigt sich eine deutliche Diskre-
panz zwischen den für 2010 gemeldeten UN-
FCCC-Daten für Deutschland und den höhe-
ren Zahlen der umweltökonomischen Ge-
samtrechnung aus der Addition der Bundes-
länder.

 

 

in Mio. t THG-Äquivalente Bund Bayern Anteil % 

Verdauung Nutztiere 26,252 6,966 26,5 

Wirtschaftsdünger tierischer Herkunft 7,841 2,117 27 

Landwirtschaftl. Böden inkl. Mineralischer Düngung 42,593 7,381 17,3 

Gesamt 76,686 16,464 21,5 

Tabelle	4:	Landwirtschaftliche	THG-Emissionen	nach	Meldungen	der	Umweltökonomischen	Gesamtrechnung	für	Bayern	
bzw.	abgeleitet	aus	den	bundesdeutschen	UNFCCC-Werten	(2010)	

	

 

Der Anteil Bayerns am bundesweiten land-
wirtschaftlichen THG-Ausstoß liegt bei ca. 
21,5%. Der Anteil liegt also höher als der An-
teil an der landwirtschaftlichen Nutzfläche 
(19%). Dies ist vor allem dem hohen Anteil 
an der Tierhaltung in Bayern geschuldet. 

																																																								
14	Flessa	et.	al.,	2012	
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1.5.2 Landwirtschaftliche Emissi-
onen in erweiterter Erfassung 

Wie bereits erwähnt greift die UNFCCC-Be-
rechnung des THG-Anteils der Landwirt-
schaft zu kurz, da sie viele Bereiche nicht er-
fasst, hier deshalb die Ergänzung um weitere 
wichtige Teilaspekte. Die bundesdeutschen 
Werte sind dabei wiederum aus Tabelle 3 
entnommen. 

 

 

Landwirtschaftlicher Verkehr & Wär-
meerzeugung (Ställe, etc.) 

Im Schweinestall stellen Heizung und Lüf-
tung die wichtigsten Energieverbraucher dar. 
In der Rinderhaltung sind die größten Ener-
gieverbräuche in der Milchproduktion ein-
schließlich Kühlung zu finden. Im Ackerbau 
gibt es beim Dieselverbrauch und dort in ers-
ter Linie bei den Traktoren Einsparpotenzi-
ale. Der Verbrauch liegt im Mittel bei 110 
l/ha pro Jahr. Auch in der Konservierung und 
Lagerung von Ackerbauprodukten gibt es 
eine Vielzahl von Energiesparoptionen15.

 

 
Abb.	5:	Stromverbrauch	auf	einem	durchschnittlichen	Schweizer	Landwirtschaftsbetrieb;	Quelle16	
	
	

 
Abb.	6:	Treibstoffverbrauch	auf	dem	durchschnittlichen	Schweizer		Landwirtschaftsbetrieb	in	kWh;	Quelle	16

	

																																																								
15	Flessa	et.	al.,	2012	
16	AGROCLEANTECH,	2012	
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Für den landwirtschaftlichen Verkehr und die 
Wärmeerzeugung sind keine bayerischen 
Zahlen verfügbar. In grober Näherung kön-
nen die Bundeszahlen mit dem Anteil der 
Landwirtschaftsfläche Bayerns (19%) multi-
pliziert werden. 

Bundesdeutscher Wert (2010): 6,265 Mio. t 
CO2-Äquivalente. Anteil Bayerns: 1,190 Mio. 
t CO2-Äquivalente 

 

N-Düngerherstellung 

Die Herstellung von mineralischem Stick-
stoffdünger nach dem Haber-Bosch-Verfah-
ren ist ausgesprochen energieintensiv. Etwa 
1,4% des Weltenergiebedarfs entfällt auf das 
Haber-Bosch-Verfahren17. 

Der bundesweite Stickstoffdüngerabsatz im 
Landwirtschaftsjahr 2010/2011 betrug 1,786 
Mio. Tonnen. Bayern hatte daran einen  An-
teil von 263.000 Tonnen, dies entspricht 
14,7%18.  

Bundesdeutscher Wert (2010): 12,029 Mio. t 
CO2-Äquivalente. Anteil Bayerns: 1,768 Mio. 
t CO2-Äquivalente 

 

Landnutzung/Landnutzungsänderung von 
Ackerland und Grünland insbesondere auf 
Moorstandorten 

Neben der Klimagaswirkung durch die Um-
wandlung von Dauergrünland in Ackerland, 
beeinflusst vor allem die Nutzung von Moo-
ren diesen Treibhausgasausstoß der Land-
wirtschaft. Obwohl nur vergleichsweise 
kleine Flächen betroffen sind, sind die Kli-
mawirkungen enorm.  

Wird in entwässerten Mooren der Torf durch 
Mikroorganismen abgebaut, bilden sich die 
Treibhausgase Kohlendioxid und Lachgas 
sowie etwas Methan. Je intensiver die hu-
musreichen Böden bearbeitet werden, desto 
																																																								
17	Wikipedia	
18	Agrarmärkte,	2015	
19	Landesamt	für	Umweltschutz	(LFU)	
20	Drs.:	16/7598	

mehr Torf wird abgebaut und desto mehr ge-
bundener Kohlenstoff gelangt in die Atmo-
sphäre. Wird also auf Moorboden Ackerbau 
betrieben, ist dies für die Treibhausgasbilanz 
kontraproduktiv19. 

Die Emissionen aus der Landnutzung Acker-
land betrugen im Jahr 2010 insgesamt 28,5 
Mio. t CO2-Äq., wobei mit 25,1 Mio. t CO2-Äq. 
der größte Teil aus ackerbaulich genutzten 
Mooren stammt. 23,4 Mio. t CO2-Äq. emittier-
ten im Jahr 2010 aus der fortlaufenden 
Ackernutzung auf Moorböden. 1,7 Mio. t CO2-
Äq. wurden nach Umwandlung von Wiesen 
auf Moorböden in Ackerland freigesetzt. Aus 
der Landnutzung Grünland auf Moorstandor-
ten wurden im Jahr 2010 Emissionen in Höhe 
von 9 Mio. t CO2-Äq. freigesetzt2. Der Bun-
desdeutscher Wert (2010): 37,508 Mio. t CO2-
Äquivalente. 

Die Schwerpunkte der Moorverbreitung in 
Deutschland liegen in der norddeutschen 
Tiefebene (78 %) und im Alpenvorland (20 
%). Der Gesamtbestand in Deutschland wird 
auf 1.419.000 ha Moorfläche geschätzt. Da-
von sind 336.000 ha Hochmoore und 
1.083.000 ha Niedermoore.  Bayern hat eine 
Moorfläche von 219.500 ha, von denen  

22 886 ha zu den Hochmooren (6,8% der 
Hochmoore Deutschlands) und 196.590 ha 
zu den Nieder- und Anmooren gerechnet 
werden (18% der Niedermoore Deutsch-
lands). Durch eine vollständige Renaturie-
rung aller bayerischen Moore, die in ihrem 
Wasserhaushalt und in ihrer Kohlenstoff-
Bindung gestört sind (ca. 200.000 ha), könn-
ten insgesamt ca. 5,25 Mio. t CO2-Äquiva-
lente/Jahr gebunden werde. Die Aufteilung: 

Hoch- und Übergangsmoore ca. 0,75 Mio. 
t CO2-Äquivalente/Jahr 

Niedermoore ca. 4,5 Mio. t CO2-Äquiva-
lente/Jahr20 
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In Bayern werden 160.000 ha von den 219 
500 ha Moorflächen landwirtschaftlich ge-
nutzt7. Diese Nutzung erstreckt sich in weit 
überwiegendem Maß auf die Nieder- und An-
mooranteile. Von den 196.590 ha dieser 
Moorflächen werden also etwa 81,4% land-
wirtschaftlich genutzt, entsprechend sind 
81,4% der 4,5 Mio. t CO2-Äquivalente aus 
Niedermooren der landwirtschaftlichen Nut-
zung anzurechnen. Dies entspricht 3,662 
Mio. t CO2-Äquivalente.  

1,7 Mio. t THG der 37,5 Mio. t THG 
stammen bundesweit aus Umwandlung von 
Grünland in Ackerland. Dieser Anteil ist auch 
für Bayern anteilsmäßig noch zu addieren 
und entspricht 0,166 Mio. t THG. Der Anteil 
Bayerns: 3,828 Mio. t CO2-Äquivalente. 

 

 

 

 

in Mio. t THG-Äquivalente 
Bund Bayern Anteil 

% 

Emissionen aus Landwirtschaft (siehe oben) 76,686 16,464 21,5 

Landwirtschaftl. Verkehr & Wärmeerzeugung (Ställe, 
etc.) 

6,265 1,190   19 

N-Düngerherstellung 12,029 1,768 14,7 

Landnutzung/Landnutzungsänderung insbesondere auf 
Moorstandorten 

37,508 3,828 10,2 

Gesamt 132,488 23,250 17,5 

Tabelle	5:	Landwirtschaftliche	Emissionen	in	erweiterter	Erfassung	für	Bayern.	Quelle:	eigene	Berechnungen

	

Für Bayern ergibt sich damit für das Jahr 
2010 ein Wert von etwa 23 Mio. t CO2-Äqui-
valenten.  

Nicht berücksichtigt sind in dieser erweiter-
ten Fassung die Klimawirkung importierter 
Futtermittel. Für Sojamehl/kuchen wurden 
für das Jahr 2007 bundesweit knapp 4 Mio. t 
THG-Äquivalente berechnet2. Dabei sind die 
bedeutenden Effekte der Landnutzungsän-
derung (Regenwald/Sojaanbau) nicht einge-
rechnet. 
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2. Entwicklung der Treibhausgase aus der Landwirt-
schaft für Bayern – Potenziale der THG-Reduktion 

 

 

 
2.1 Verdauung Nutztiere 
 
Für die Methanemissionen ist im Wesentli-
chen die Anzahl der Rinder ausschlagge-
bend. Im Jahr 2010 hatte Bayern mit 3,35 
Mio. Tieren 26,4% des bundesdeutschen Be-
standes. Dies deckt sich mit dem Anteil an 
den Methanemissionen. Im Jahr 2013 hat 
sich dieser Anteil am bundesweiten Rinder-
bestand nur unwesentlich verändert (26,3%). 
Allerdings ist die Zahl der Rinder um knapp 
3% gesunken. Dieser Trend wird sich fortset-
zen. So rechnet die Bayerische Landesanstalt 
für Landwirtschaft bei den Milchkühen mit 
einem Rückgang um 5% bis 2020 (bezogen 
auf 2013) und um 10% bis 2025. 

Für die Werte der bayerischen Methanemis-
sionen aus der Verdauung der Rinder ist also 
mit einem Rückgang um 8% bis 2020 (bezo-
gen auf 2010) und um 13% bis 2025 zu rech-
nen. Die THG-Einsparungen liegen damit in 
einem Bereich zwischen 0,5 und 0,9 Mio. t 
CO2-Äquivalente. 

 

2.2 Wirtschaftsdünger tieri-
scher Herkunft 
 
Nachdem die Rindergülle 73% des flüssigen 
Wirtschaftsdüngers in Bayern ausmacht und 
auch bei der Schweinegülle keine auffallen-
den Steigerungen zu erwarten sind, kann 
man den Gülleanfall grob mit dem Rückgang 
der Rinder korrelieren. Auch hier sind also 
Rückgänge um 8% bis 2020 (bezogen auf 
2010) und um 13% bis 2025 zu erwarten. 
Einsparungen zwischen 0,17 und 0,27 Mio. t 
CO2-Äquivalente könnten erreicht werden. 

 

2.3 Landwirtschaftliche Böden 
inkl. mineralischer Düngung 
 
Bezüglich der Treibhausgasemissionen der 
landwirtschaftlichen Böden lassen sich nur 
schwer Vorhersagen treffen. Das Vertrags-
verletzungsverfahren der EU-Kommission 
bezüglich der EU-Nitratrichtlinie sollte durch 
eine Änderung der Düngeverordnung zu ei-
ner Reduktion der Stickstoffdüngung und da-
mit auch zu einer Reduktion der Lach-
gasemissionen führen. In welchem Umfang 
dies passiert, ist jedoch unklar. Für den Kli-
maschutz ist es entscheidend die N-Effizienz 
der Düngung zu erhöhen und N-Überschüsse 
zu verringern. Die zeitliche Aufteilung der 
Düngegaben (abhängig von der Kulturart) 
und eine optimierte Ausbringungstechnik 
können hierzu beitragen14. 

 

2.4 Landwirtschaftlicher Ver-
kehr & Wärmeerzeugung 
(Ställe, etc.) 
 
Das Thema sparsamer Verbrauch bei Trakto-
ren ist bisher nur wenig präsent. Längere 
Wege durch den angespannten Pachtmarkt, 
weitere Umstellung auf Maisanbau und In-
tensivierung der Grünlandnutzung können 
gegenteilige Effekte bewirken. 

Bei der Wärmeerzeugung gibt es inzwischen 
gute Ratgeber zur Energieeinsparung, es ist 
jedoch zu befürchten, dass Neuinvestitionen 
aufgrund der angespannten Marktlage zu-
rückgestellt werden. Für die nächsten fünf 
Jahre sind keine oder allenfalls geringe Ein-
sparungen zu erwarten.
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2.5 N-Düngerherstellung 
 
Der Einsatz von Mineraldüngern hängt sehr 
stark vom Preis ab und ist deshalb schwan-
kend. Im Vergleich zu 2010/11 ist der Ver-
brauch in Bayern 2013/14 von 263.000 auf 
227.000 Tonnen Stickstoffdünger zurückge-
gangen. Niedrige Rohölpreise und damit 
günstigere Düngerkosten könnten den Ab-
satz allerdings wieder ansteigen lassen. Zu-
dem hängt der Einsatz von mineralischem 
Stickstoffdünger sehr stark von den Getrei-
depreisen ab21. Ein Trend lässt sich nicht 
prognostizieren. Der aktuelle Rückgang ent-
spricht 0, 25 Mio. t CO2-Äquivalenten. 

 

2.6 Landnutzung/Landnut-
zungsänderung von Acker-
land und Grünland insbeson-
dere auf Moorstandorten 
 
Das Verbot des Umbruchs von Dauergrün-
land dürfte dafür sorgen, dass bei dieser 
Landnutzungsänderung die Werte zumindest 
nicht mehr ansteigen sollten. Größere Ef-
fekte haben deshalb die bestehenden Land-
nutzungen insbesondere die landwirtschaft-
liche Bewirtschaftung von Mooren. Durch 
eine vollständige Renaturierung aller bayeri-
schen Moore, die in ihrem Wasserhaushalt 
und in ihrer Kohlenstoff-Bindung gestört 
sind (ca. 200.000 ha), könnten insgesamt ca. 
5,25 Mio. t CO2-Äquivalente/Jahr gebunden 
werden22.  

Leider passiert in Bayern bei der Renaturie-
rung der Moore viel zu wenig, um nennens-
werte Rückgänge der Treibhausgase aus 
Moorböden zu generieren. Moorrenaturie-
rungsmaßnahmen i. R. des Sonderpro-
gramms im Klimaprogramm der bayerischen 
Staatsregierung KLIP 2020 (Schwerpunkte in 
den Hoch- und Übergangsmooren) sollen bis 

																																																								
21	Bayerische	Landesanstalt	für	Landwirtschaft	(LfL)	2015	
22	Drs.	16/7598	
23	Pressemitteilung	Bayerisches	Staatsministerium	für	Umwelt	und	Verbraucherschutz	(StMUV)	28.10.15	

2020 auf 50 Moore ausgedehnt wer-
den und damit 50.000 t THG-Gase einspa-
ren23. Dies ist in Anbetracht von 5,25 Mio. t 
CO2-Äquivalente/Jahr THG-Ausstoß durch 
Moorflächen in Bayern ein beschämend ge-
ringer Anteil. Hier ist dringend eine enga-
giertere Herangehensweise nötig.
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in Mio. t THG-Äquivalente 
Bund Bayern Reduktionpotenzial 

Bayern bis 2020 

Verdauung Nutztiere 26,252 6,966 0,500 

Wirtschaftsdünger tierischer Herkunft 7,841 2,117 0,170 

Landwirtschaftl. Böden inkl. Mineralischer 
Düngung 42,593 7,381 

? 

Landwirtschaftl. Verkehr & Wärmeerzeu-
gung (Ställe, etc.) 

6,265 1,190   ? 

N-Düngerherstellung 12,029 1,768 0,250 

Landnutzung/Landnutzungsänderung ins-
besondere auf Moorstandorten 

37,508 3,828 0,050 

Gesamt 132,488 23,250 0,970 

Tabelle	6:	Reduktionpotenzial	Landnutzung	Bayern	bis	2020	bei	derzeitigen	Initiativen	und	Trends	

	

	

	

2.7 Fazit 
 
Ohne zusätzliche Maßnahmen ist für Bayern 
bis zum Jahr 2020 mit einem Rückgang der 
Treibhausgasemissionen um ca. 0,97 Mio. t  
CO2-Äquivalente und bis 2025 um ca. 1,2  
Mio. t CO2-Äquivalente zu rechnen. Dies ist 
angesichts der Gesamtemissionen im land-
wirtschaftlichen Bereich von rund 23,25 Mio. 
t ein viel zu geringer Beitrag. Von 1990 bis 
2010 gingen die Emissionen um 19 % (vgl. 
Tabelle 3 und 4 in Kap. 1.4) zurück. Entschie-
dene Maßnahmen sind nun gefragt um bis 
2020 eine Reduktion um 40 % gegenüber 
1990 zu erreichen. Erforderlich wäre dabei 
eine weitere Reduktion der THG-Gase aus 
der bayerischen Landwirtschaft um 10 Mio. t 
CO2-Äquivalenten.
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3. Notwendige Maßnahmen in der Landwirtschaft 
 

 

 
 

Die angegebenen Maßnahmen der Landwirt-
schaft zur Reduktion der Treibhausgase ori-
entieren sich am Entwurf des Klimaschutz-
planes Nordrhein-Westfalen vom 12.6.2015. 

 

3.1 Klimaschonende Bewirt-
schaftung durch den Ökoland-
bau 
 
Die C-Speicherung im Humus landwirt-
schaftlich genutzter Böden ist eine Option 
zur Minderung des CO2-Anstiegs. Humus be-
steht zu etwa 58 % aus Kohlenstoff, der aus 
der Atmosphäre stammt. Der Humusgehalt 
von Böden kann durch geeignete Maßnah-
men (Fruchtfolge, Düngung, Bodenbearbei-
tung) erhöht werden. Im Mittel erreichen die 
von HÜLSBERGEN24 untersuchten  ökologi-
schen Betriebe eine C-Speicherung mit einer 
Reduktion des Treibhauspotentials um 492 
kg CO2 eq/ ha a. Aufgrund geringerer N- und 
Energieinputs wurden für die ökologischen 
Betriebe deutlich geringere N2O- und CO2-
Emissionen als für die integrierten Betriebe 
berechnet (868 kg CO2 eq ha-1 a-1, im Ver-
gleich zu integrierten Betriebe 2431 kg CO2 
eq ha-1 a-1). Ökolandbau senkt den Treibhaus-
gasausstoß gegenüber konventionellem 
Landbau pro Hektar auf fast ein Drittel. Aller-
dings muss dabei berücksichtigt werden, 
dass die Produktion an landwirtschaftlichen 
Gütern im Ökolandbau pro Hektar deutlich 
geringer ist. 

Bayern hat derzeit 228.000 ha Ökoland-
baufläche (2015). Dies entspricht 7,3% der 

																																																								
24	HÜLSBERGEN	(2012)	

bayerischen Landwirtschaftsfläche. Bis 2020 
soll der Wert auf 12% anwachsen. Ob dies 
mit der derzeitigen staatlichen Unterstüt-
zung zu erreichen ist, bleibt fraglich. Im Be-
zugsjahr 2010 gab es in Bayern 198.000 ha 
Ökolandbau. Bei 12% Anteil ergäben sich 
376.320 ha. Diese zusätzlichen 178.000 ha 
würde eine Reduktion an Treibhausgasen um 
0,28 Mio. t CO2-Äquivalente bringen. Bei ei-
nem 20%-Anteil läge die Einsparung bei 0,66 
Mio. t CO2-Äquivalenten.  

 

Grüne Forderungen für den Öko-
landbau: 

Wir wollen den Biolandbau in Bayern sub-
stanziell stärken und deutliche Anreize für 
eine Umstellung geben. Unser Ziel ist 20% 
Ökolandbau in Bayern bis 2020. Dazu sind 
insbesondere: 

• die Förderprogramme so auszugestalten, 
dass ausreichend Anreize für die Beibe-
haltung und Umstellung für den ökologi-
schen Landbau entstehen;  

• der ökologische Anbau bei Vermarktung 
und Organisation zu unterstützen;  

• in staatlichen Institutionen verstärkt auf 
heimische Biolebensmittel zurückzugrei-
fen;  

• die Beratung entsprechend auszuweiten 
und bei Rückumstellern auf die Ursachen 
einzugehen.  

 

Die Ausweitung des ökologischen Landbaus 
in Bayern dient zur Befriedigung der regio-
nalen Nachfrage, aber vor allem dazu Um-
welt-, Klima-, Wasser-, Natur- und Tierschutz 
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in Bayerns Landwirtschaft voranzubringen. 
Der Weiterentwicklung des ökologischen 
Landbaus sollte deshalb Priorität in der 
Landwirtschaftspolitik Bayerns eingeräumt 
werden. 

 

3.2 Düngung und Bodenbe-
wirtschaftung 
 
Steigerung der Stickstoff-Effizienz 
der Düngung / Verbesserung der 
Bodenbewirtschaftung 

Bei der Bodenbewirtschaftung entstehen 
durch den Einsatz von stickstoffhaltigem 
Wirtschafts- und Mineraldünger direkte und 
indirekte Lachgasemissionen. Ziel dieser 
Strategie ist die Steigerung der Stickstoffef-
fizienz bei der Düngung und Reduktion von 
Stickstoffüberschüssen sowie die Optimie-
rung der Bodenbewirtschaftung. Potenziale 
liegen vor allem in Maßnahmen zur Verlust-
minimierung beim Wirtschaftsdüngerma-
nagement und der Verbesserung der Aus-
bringungstechnik, zur Optimierung der be-
darfsgerechten Düngung sowie der Nutzung 
der Luftstickstoffbindung durch Legumino-
sen. Schätzungen zufolge führt die Einspa-
rung von einem Kilogramm nicht ausgenutz-
tem Stickstoff zur Minderung von 17,5 Kilo-
gramm CO

2
-Äquivalenten2. Der ordnungs-

rechtliche Rahmen für die gute fachliche 
Praxis der Düngung ist die bundesweit gel-
tende Düngeverordnung, flankiert von Rege-
lungen zur überbetrieblichen Wirtschafts-
düngerverwertung. Um einen Überblick über 
den Stickstoffeinsatz des Betriebes zu erhal-
ten ist außerdem eine Hoftorbilanz unerläss-
lich.  

Maßnahmen zur Reduzierung des Stickstof-
feintrages durch die Landwirtschaft fordert 
auch die Europäische Wasserrahmenrichtli-
nie (WRRL). Zum Erreichen der Bewirtschaf-
tungsziele der WRRL bei Oberflächen und 
Grundwasser ist in weiten Teilen Bayerns 
eine Reduzierung des Nährstoffeintrags er-
forderlich. Neben dem Ordnungsrecht bieten 

vor allem Beratung und Förderung Optimie-
rungsansätze.  

Eine Reduktion des Stickstoffüberschusses 
von derzeit 98 kg/ha a auf 80 kg/ha a - ein 
Ziel, das bereits für 2010 angestrebt wurde 
(Umweltrat 2015) - würde eine Reduktion 
um 18% bzw. für Wirtschafts- und Mineral-
dünger in Bayern um 0,39 Mio. t CO2-Äquiva-
lente (Wirtschaftsdünger) bzw. 0,32 Mio. t 
CO2-Äquivalente (Mineraldünger) oder zu-
sammen 0,71 Mio. t CO2-Äquivalente brin-
gen.  

 

Grüne Forderungen für Düngung 
und Bodenbewirtschaftung: 

• Wir wollen die schnellstmögliche Einfüh-
rung einer verpflichtenden Hoftorbilanz 
zur vollständigen Erfassung der Nähr-
stoffflüsse in den Betrieben, in welche 
Gärreste einbezogen werden und die 
auch für Betriebe mit flächenloser Vieh-
haltung und Biogasanlagen verbindlich 
ist.  

• Wir wollen die Einführung einer Stick-
stoffüberschussabgabe, um die EU-Was-
serrahmenrichtlinie einzuhalten.  

• Wir wollen eine verpflichtende Abde-
ckung von Güllelagern.
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3.3 Treibhausgasemissionen 
aus der Tierhaltung 
 
Verringerung der Treibhaus-
gasemissionen aus der Tierhaltung 

In der Tierhaltung entstehen Emissionen von 
Methan und Lachgas sowie Ammoniak bei 
der Verdauung sowie beim Abbau von Exkre-
menten im Stall und bei der Lagerung. Au-
ßerdem entstehen aus reaktiven Stickstoff-
verbindungen (NO

x
, NH

3
) zusätzlich indirekte 

Lachgasemissionen. Ziel dieser Strategie ist 
die Reduktion der Treibhausgasemissionen 
aus der Tierhaltung. Einsparpotenziale lie-
gen in der stickstoffoptimierten Fütterung, 
der Optimierung der Art der Exkrementlage-
rung (Güllelagerung mit abgedecktem Be-
hälter) beziehungsweise -verwertung und 
der Wahl des Haltungssystems. Neben dem 
Ordnungsrecht bieten vor allem Beratung, 
Förderung, Forschung und Entwicklung so-
wie Modellprojekte Optimierungsansätze. 

„Durch die Vergärung von Gülle und Mist in Bi-
ogasanlagen werden schon heute rund 1,5 Mil-
lionen Tonnen CO2-Äquivalente pro Jahr einge-
spart. Mit entsprechenden Anreizen und Maß-
nahmen ließen sich zusätzlich mehr als sieben 
Millionen Tonnen einsparen. Es ist geradezu 
absurd, dass dieses immense Potenzial bislang 
im Aktionsprogramm nicht berücksichtigt 
wird“, betont Dr. Claudius da Costa Gomez, 
Hauptgeschäftsführer des Fachverband Bio-
gas e.V. 

Auch wenn die Aussagen des Fachverbandes 
Biogas sehr optimistisch sind (bundesweites 
Einsparpotenzial von 7 Mio. t CO2-Äquivalen-
ten), ist hier ein Einsparvolumen von weite-
ren 1 Mio. t CO2-Äquivalenten durchaus rea-
listisch.

 

 

Grüne Forderungen zur Tierhal-
tung: 

• Wir wollen alle staatlichen Agrarförder-
programme, die Milchwirtschaft betref-
fend darauf prüfen, ob sie dazu beitra-
gen, die Milchmenge zu erhöhen, zu sen-
ken oder ob sie neutral sind. Bei Förder-
maßnahmen, die die Milchmenge erhö-
hen (z.B. Erweiterung von Milchviehstäl-
len im Rahmen der einzelbetrieblichen 
Investitionsförderung) sollen die Pro-
gramme ausgesetzt und nach Möglich-
keit so umgebaut werden, dass sie zu-
mindest bezüglich der Milchmenge neut-
ral sind;  

• Wir wollen Fördermaßnahmen, die ge-
eignet sind, die Milchmenge zu reduzie-
ren ausbauen und die Fördermittel erhö-
hen (z.B. Weideprämie, Mutterkuhhal-
tung, ökologische Landwirtschaft);  

• Wir wollen die staatliche landwirtschaft-
liche Beratung dazu anhalten, vordring-
lich Maßnahmen (Diversifizierung, Ex-
tensivierung) vorzuschlagen, welche die 
Milchmenge reduzieren und damit den 
Milchmarkt entlasten;  

• Wir wollen bei den Zuchtzielen von 
Milchkühen der Raufutterverwertung 
und der Tiergesundheit einen höheren 
Stellenwert einräumen als der Milchleis-
tung.  

• Wir wollen die Exportorientierung der 
Landwirtschaft, gerade im Fleischsektor, 
stoppen. Denn damit geht die Ausdeh-
nung der industriellen Tierhaltung ein-
her. Stattdessen wollen wir Tierhaltung 
wieder an die Fläche binden.  

• Wir wollen zur Vermeidung der Lebens-
mittelverschwendung mit Politik, Handel 
und Erzeugern Zielvereinbarungen tref-
fen und branchenspezifische Programme 
auf den Weg bringen. 
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• Wir wollen die Ernährungs- und Um-
weltberatung stärken, um damit die 
Folgen des Fleischkonsums bewusst 
zu machen und möglichst zu reduzie-
ren. 

• Wir wollen eine verstärkte Förderung 
von kleinen und dezentralen Biogasanla-
gen nach den folgenden Maßgaben: 
 
Biogasanlagen mit einer Leistung bis 
75 kW und einem Gülleanteil von 
mindestens 80 Prozent sowie einer 
sichergestellten Wärmenutzung von 
mindestens 80 Prozent sind über das 
derzeit bestehende Maß hinaus zu 
fördern. Sie erhalten eine auskömm-
liche Vergütung nach dem Förderme-
chanismus des heutigen EEG. 

 

3.4 Energieeinsatz in der 
Landwirtschaft 
 
Verringerung des fossilen Energie-
einsatzes und Steigerung der Ener-
gieeffizienz in der Landwirtschaft 

Ziel dieser Strategie ist es, den fossilen Ener-
gieverbrauch in der Landwirtschaft zu sen-
ken. Damit können auch Betriebskosten ver-
mindert werden. Abhängig von der individu-
ellen Situation der Betriebe gibt es teilweise 
deutliche Energie- und Treibhausgaseinspar-
potenziale in vielfältigen Bereichen wie Hei-
zung, Trocknung, Lüftung und Beleuchtung. 
Hemmnisse für die Umsetzung von wirt-
schaftlichen Energieeffizienzmaßnahmen 
sind zum einen die teils hohen Investitions-
kosten und zum anderen der hohe Aufwand, 
mit dem die Planung und Umsetzung der 
Maßnahmen verbunden ist.  

Untersuchungen der Bayerischen Landesan-
stalt für Landwirtschaft zeigen Einsparpo-
tenziale beim Stromverbrauch von bis zu 
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50% auf25. Dabei liegen die Einsparpotenzi-
ale durch energieeffiziente Anlagen bei der 
Schweinehaltung vorwiegend bei den Lüf-
tungsanlagen und bei der Milcherzeugung 
bei der Milchkühlung. 

Insbesondere Beratung und Förderung kön-
nen daher die Umsetzung wirtschaftlicher 
Maßnahmen anstoßen und unterstützen.  

Bis 2020 erscheint eine Energieeinsparung 
von 20% realistisch, dies entspricht für Bay-
ern etwa 0,24 Mio. t CO2-Äquivalenten. 

 
Grüne Forderungen zur Energieef-
fizienz in der Landwirtschaft: 

• Wir wollen im Rahmen der einzelbetrieb-
lichen Investitionsförderung einen 
Schwerpunkt für Maßnahmen des Um-
welt- und Klimaschutzes festlegen.  
Darin sind unter anderem Maßnahmen 
zur Förderung von Einrichtungen zur ver-
besserten Energieeffizienz vorzusehen.  

• Die Fördersätze sind nach der Effektivität 
zum Klima- und Umweltschutz zu staf-
feln.  

• Wir wollen eine stufenweise Reduzie-
rung der Steuerbegünstigung von Agrar-
diesel. 

• Wir wollen eine Abschaffung der 
Stromsteuerermäßigung für die industri-
elle Landwirtschaft 

• Wir wollen einen staatlich geförderten 
Klimacheck für landwirtschaftliche und 
gärtnerische Betriebe. 
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3.5 Kohlenstoffspeicherung in 
Böden insbesondere Moore 
 
Im globalen Kohlenstoffkreislauf nehmen 
Pflanzen und der Boden eine wichtige Rolle 
als Kohlenstoffspeicher ein. Ziel dieser Stra-
tegie ist es, die Kohlenstoffspeicher zu erhal-
ten, zu schützen und aufzubauen. Jede Ver-
änderung der landwirtschaftlichen Nutzung 
hat Auswirkungen auf die Kohlenstoffvorräte 
und ist damit klimarelevant. Potenziale zum 
Erhalt, zum Schutz und zur Erweiterung der 
Kohlenstoffspeicher liegen insbesondere in 
der Umwandlung von Ackerland zu Grünland, 
dem Moorschutz und der Wiedervernässung 
ehemaliger Moorstandorte sowie der dauer-
haften Vermeidung von Grünlandumbruch.  

Wie im Eingangskapitel beschrieben, set-
zen Bayerns Moore 5,25 Mio. t CO2-Äqui-
valente frei. Eine Renaturierung von 10% 
der Moorflächen Bayerns bis 2020 und 
damit eine Steigerung der Renaturierung 
von 50 auf 500 Moore, könnte die Treib-
hausgasemissionen um 0,52 Mio. t CO2-
Äquivalente reduzieren.  

 

Grüne Forderungen zur Kohlen-
stoffspeicherung der Böden: 

 

• Wir wollen im Rahmen eines Moor-
schutzprogrammes bis 2020 auf 

o mindestens 50% aller regenerati-
onsfähigen Hochmoore und auf 
10% aller Niedermoorstandorte Re-
naturierungsmaßnahmen beginnen 
und 

o auf weiteren 20% der Niedermoore 
eine moorangepasste Nutzung um-
setzen. 

Damit soll den geschädigten Mooren durch 
den Rückbau der Entwässerungsanlagen und 
der Anhebung des Moorwasserspiegels ihre 
Funktionen im Naturhaushalt und Land-
schaftsbild zurückzugeben werden. Dafür 

sind ausreichend Mittel im Kultur-
landschaftsprogramm bereit zu stellen. 

• Wir wollen die Einführung eines Ver-
tragsklimaschutzprogrammes für Bayern.
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3.6 Zusammenfassung der 
Strategien 
  
 

 
 
 

 
Strategie Bayern bis 2020 in Mio. t THG-Äqui-

valente 

Ökolandbau auf 20% ausweiten 0,66 

Steigerung der Stickstoff-Effizienz der Düngung 0,71 

Verringerung der Treibhausgasemissionen aus der Tierhaltung 1 

Verringerung des fossilen Energieeinsatzes und Steigerung der Ener-
gieeffizienz in der Landwirtschaft 

0,24 

Kohlenstoffspeicherung in Böden insbesondere auf Moorstandorten 0,52 

Summe 3,13 

Tabelle	7:	Reduktionspotential	der	landwirtschaftlichen	Treibhausgase	mit	Grünen	Initiativen

	

 

Bei erfolgreicher Anwendung der vorgestell-
ten Strategien wäre eine weitere Einsparung 
von ca. 3 Mio. t CO2-Äquivalenten denkbar. 
Der Zielwert mit 10 Mio. t CO2-Äquivalenten 
wäre aber damit längst nicht erreicht. 

Trotzdem sind diese Ziele bis 2020 sehr am-
bitioniert und verlangen eine Umorientie-
rung der Landwirtschaft in bisher nicht vor-
gesehenem Ausmaß. Damit sollen die Grund-
lagen für weitere Beiträge der Landwirt-
schaft in den Folgejahren geschaffen wer-
den, die nicht weniger ambitioniert zu erfol-
gen haben. Bei alle dem ist zu beachten, dass 
der Landwirtschaft eine wichtige Rolle bei 
der Ernährung der Bevölkerung und bei dem 
Erhalt der Kulturlandschaft zukommt und sie 
außerdem im internationalen Wettbewerb 
steht. Eine Umorientierung der Landwirt-
schaft muss deshalb einhergehen mit einer 
Umorientierung der landwirtschaftlichen 
Förderung auf Europa-, Bundes – und Lan-
desebene.
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